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isoliert 1ın Mitteleuropa erscheinen. Den CHNSCICH Bereich der Landeskunde durchbrechen Artikel
7B AUAT- »FEhe« (Anne-Lise Head-König, oder ZUT »Famıiılie« S 392-398), die aktuelle
kultur- un! sozialwissenschaftliche Forschungsimpulse aufgreifen. Gespannt artet der Leser auf
die nächsten Bände Wolfgang iımmMmermann

WERNER GROSS/WOLFGANG URBAN: Suevı1a Sancta. Schwäbische Glaubenszeugen. Osttildern:
Schwabenverlag 27004 38 S s/- un:! farb Abb Geb 24,80

Das katholische Württemberg entbehrt eines historischen Zentrums. Idieser Tatbestand spiegelt
sıch uch 1ın den Reihen der schwäbischen Glaubenszeugen, die Werner Groß und Wolfgang [ Jr-
han 1n ıhrer »Suevıa Sancta« versammeln. Dıie geistlichen und (hierarchischen) Hauptorte lagen
außerhalb des Gebiets der 1821 errichteten 1Özese Rottenburg, und dort sınd uch die meılsten
der trühen Glaubensboten angesiedelt, deren Wirken 1im ersten Teil des Buches vorgestellt wird:
Bonifatius, Columban un! Gallus, Kılıan, Magnus un! Pırmin. Wiährend die Darstellung sıch z
Teil bewusst Stand der Forschung orlentiert, begegnet auch die Paraphrase der Legenden,
dass der Charakter des Werkes zwischen kritischer Sammelbiographie und relig1ösem Hausbuch
schwankt. Der eindeutige Schwerpunkt der Sammlung hegt 1mM Mittelalter. Mönche un! Nonnen
begegnen U1ls, Gründergestalten w1e Hariolf iın Ellwangen oder Irmengard VO  - Buchau, Gelehrte
w1e ermann der Lahme und Albertus Magnus, Bischöfe, Mystiker Ww1e Heıinric Seuse un! die
gute Beth VO  - Reute Fuür die Neuzeıt stehen neben den Blutzeugen des Jahrhunderts 1Ur der
Kapuzınermärtyrer Fidelis VO S1gmarıngen, der 1n Ellwangen wirkende Jesuit und Volksmiss1o0-
11ar Philıpp Jenningen, die Kautbeurer Franziskanerin Crescentıia HOss, die Kreuzschwester Ulrika
Nısch, Carlo Steeb, der Gründer der »Sorelle della Misericordia« ın Verona, die Vınzentinerin
Margarıta Linder, der Franziıskaner un!' Bildhauer Firminus Wickenhäuser und der Jesuit Rupert
Mayer. Bischot Johannes Nepomuk Neumann VO Philadelphıa verweıst auf die A4AUS dem Sude-
tenland vertriebenen Katholiken, die 1n Schwaben ıne THIOHE Heımat tanden, un! macht u1ls be-
WUSST, W1e€e gering 11SCIC Kenntnisse über württembergische Katholiken sınd, dıe w1e 1mM
Jahrhundert 1n die USA ausgewandert sind. Von den Gründerinnen und Gründern der in der D16-
SN im un: Jahrhundert entstandenen Kongregationen steht offensichtlich nıemand
1mM Ruche der Heiligkeıt. IDIG Untermarchtaler Generaloberın Margarıta Linder, die VO  Z Sr Mar-
garıta Beıt! vorgestellt wird, und die 1n Brasılien vergiftete Bonlander Franzıskanerin Benigna
Schweizer stehen gleichwohl für deren rastlosen un!: mutıgen FEınsatz. Opfter des Nationalsoz1a-
l1smus, des Krıieges 1mM Pazıtfik und des Kommunısmus schließen die Lebensbilder ab Der wurt-
tembergische Staatspräsident Eugen Bolz 1st ıhnen der Bekannteste un:! eiıner der Sanz wen1-
SCHh Nıchtpriester und Nıchtordensleute, deren Glaubenszeugnis nıcht VErSgCSSCH 1st und damıt
heute autscheinen kann. Fın umfangreiches Quellen- und Literaturverzeichnis beschliefßt den
Band, der autf seinen etzten Seıiten den Rottenburger Eigenkalender und die Liste schwäbischer
Glaubenszeugen bietet. Hıer begegnen uns uch solche, denen keıine eıgene Biographie zuteil WUuT-

de, z der »schwäbische Aloisius« Wılhelm Eıselin, Prämonstratenser 1ın Rot der ot, oder
Johann Adam Möhler, der Star der Tübinger Theologıe. FEıne Relecture seıner 1ıta als Glaubens-

ware ZEWISS nıcht hne Reız SCWESCH. Dıie Lebensbilder bringen Hınweise autf Patrozınıen
1n der 10zese Rottenburg un:! uch die Bildauswahl spiegelt die Wirkungsgeschichte der schwä-
bischen Heıligen 1ın Württemberg, dıe »das Menschseın der Mafißsgabe christlichen Lebens«
‚WwW1€e Bischof Gebhard Fürst 1ın seiınem Vorwort betont. [ )we Scharfenecker

KLAUS PETER DANNECKER: Taufe, Fırmung un! Erstkommunion 1ın der ehemalıgen 10zese Kon-
Eıne lıturgiegeschichtliche Untersuchung der Inıtiatiıonssakramente (Liturgiegeschicht-

lıche Quellen un! Forschungen, Bd 927 unster: Aschendorftfft 2005 585 art /2,—.

Dıie 1Özese Konstanz, die orößte 1M alten Reıich, aus der spater auch ein großer Teıl der 1Özese
Rottenburg gebildet wurde, erhält hier i1ne systematisch angelegte un! gründlıch gearbeitete Ge-
schichtsschreibung jener Sakramente, die nach dem Urteıil der alten Kırche die wichtigsten 1MmM 19
ben des Christen überhaupt N, denn 1Ur mıittels ihrer wiırd eın Mensch 1n vollem ınn Christ.
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(3anz erstmaliıg ı1ST das Thema ı vorliegenden Buch nıcht behandelt. 1923 legte der Beuroner Be-
nediktiner Alban Dold, spater Fachkreisen als Palimpsestforscher WEeITL ekannt geworden, C1MN

Buch über »die Konstanzer Rıtualientexte ı ıhrer Entwicklung« VOL. (Übrigens ı der gleichen
Reihe erschienen.) Es gleichen Jahr WIC die vorliegende Studie C11, also mMit dem ersten
ruck dieses Buchtyps eendet aber geschichtliche Studie VO der »Aufklärung« der E.pO-
che Wessenbergs, lässt Iso die brisanteste un:! uch interessantestie Epoche aus ber allein schon
N der Fragestellungen, die sıch uch lıturgiegeschichtlichen Untersuchungen geltend
machen, dann uch N der thematisch konzentrierten Forschung jetert Dannecker C111

Buch C111 gewichtiges Werk WIC INanl dieser Diıssertation der Theologischen Fakultät Trier
vorgelegt ohne Vorbehalt zugestehen INUS$S

uch Dannecker hält sıch die gedruckten Diözesanrıtualıen, o1bt allerdings den Anhän-
SCH und das Taufritual Aaus W Ee1 Einsiedeln verwahrten Handschritten wıeder Der Rıtus AUN

»hıber officialis« (Einsiedeln Stittsbibliothek Msc 12) datieren das Jahrhundert
(D 540—550) und der Rıtus nach Handschrift die der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts
C111 Ptarrer VO Jona Zürichsee, Eberhard Kupferschmid sıch angelegt hat (Einsiedeln Stitts-
bibliothek Msc 119) (S 551—-555) Di1e sıch daran anschließende Wiıedergabe der Fırmung nach

handschriftlichen Ritualeentwurftf VO Joseph Peter Blanchard 1812 gehört dann schon
den Kontext des Buches selbst (S 555—569) Dem uch geht das umfangreiche Quellen- und ıte-
raturverzeichniıs VOTAaUS (S k dem als Einleitung die Rechenschaft über Themenstellung, Ar-
beitsmethode und Autbau der Untersuchung tolgt NC knappe Darstellung der For-
schungslage un! 1116 Kurzgeschichte des Bıstums Konstanz S 14795 dazu auch autf der
Rückseıte des vorderen Umschlagdeckels 1NEC Karte des »Bischtums CConstanz« VOT der Reforma-
LUONSZEILL, nach [Trudpert] Neugart hıer nırgends erklärt Der St Blasier Benediktiner der
Kontext der Martın Gerbert geplanten »(sJermanıa SAaCTAa« das Bıstum Konstanz bearbeıitete,
1803/1863 Druck erschienen]; die Karte 1ST 1871 gezeichnet vgl dazu 569) Dann die Haupt-
sache, die dreı Sakramente der Inıtıatıon (wıe S1C, nebenbe1 emerkt nachkonziliaren Er-
wachsenentaufritus wiıeder als lıturgische Einheit begangen werden), un:! War nıcht nach
gleichen Schema abgehandelt sondern jedes Sakrament der ıhm CISCNCN Besonderheıit (Taufe

Fırmung 321—416 Erstkommunion 417-528) ass die Eucharistie überhaupt
und die sakramentale Miıtfteier der Eucharistie besonderen C111 »Iniıtiationssakrament« dar-
stellt 1ST ;ohl vielen Katholiken noch nıcht wieder bewusst —— Den Abschluss biılden die »Zusammen-
fassung der Ergebnisse und Ausblick« (S 529-539)

Die gründlıche Geschichtsschreibung und die Fülle des gebotenen Materials erlaubt hier 1U
verschiedene Eindrücke NCINECIL, die dem Leser über der Lektüre des Werkes kommen

Als ersties 1ST SCWI1SS CNNCIL, dass Dannecker das Brauchtum Kontext der Sakramen-
tenspendung un! des Sakramentenempfangs (wenn unterscheiden überhaupt noch sachlich
zutreffend 1St) un! breıt behandelt Das Brauchtum 1ST subjektiv prägender als
das, W as der Dogmatiker und der gelernte Liturgiewissenschaftler als »das Wesen« des Sakramen-
Ltes herausstellt wırd deshalb oft weiıl angeblıch nebensächlich der hohen Theologıe I1
beachtet Dass 1NeC solche Ansıcht talsch 1ST 1ST klar, tührt allerdings der Konsequenz, das
Brauchtum Kontext der Sakramente uch kritisch prüfen un:! nottalls Aufbesserung NZU-
mahnen Der Vertasser sıch hier als Adept der » Irıerer Schule« die Balthasar Fischer
begründete un! Andreas Heınz weıtertührt Das Brauchtum 1ST C1MN der Theologie würdiges The-

Dann darf dıe Feststellung folgen, WIC viel Brauchtum un! Feiertormen un vielfach ntier-
schiedlich der Feıer dieser dre] Sakramente xab WIC vieles, schon iınnerhalb des
(freilich Groß Bıstums, unterschiedlich gehandhabt un gefelert wurde, SCWISS »  1vata”
entorum substantıa« W1C die Theologen SEIT der Scholastık fast entschuldigend konstatıeren,
ber taktisch oft schon den Phänotyp kaum mehr als einheitlich erscheinen lassen Di1e Lıiturgıe
WAal, WIC sıch hier 1L1C unıform, WIC S1C der Restauratiıon des Jahrhunderts wahrge-
OININCIL wurde oder werden sollte Es fällt terner auf welch unterschiedlicher Intensıtat die
Sakramente verstanden und geübt wurden Es yab Epochen (Mittelalter, Retormationszeıt und
katholische Erneuerung, Spates I Jahrhundert) denen die Fırmung eigentlich selten gespendet
wurde, un:! INnan scheint das Defizit nıcht sonderlich empfunden haben Die Erstkommunion
(der Kınder un:! Jugendlichen) WAar zunächst überhaupt »Privatsache« der Eltern, wurde dann
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schließlich 1n der Erziehungsarbeıit der Jesuiten thematisıert un! organısıert und TSLT iınnerhalb der
Systematisierung der Pastoral durch die »Aufklärer« eıner, 1U  — auch gleich vorrangıgen, ele-
genheıt seelsorglicher Aktıiviıtät, ohne die WIr Uu1ls heute das Leben des katholischen Christen al
nıcht mehr vorstellen können. Man sıeht: Auch Sakramente haben ihre Geschichte, mussen s$1e ha-
ben (und uch tiefgreifende Veränderungen brauchen eshalb nıcht angstigen), da auf S1e
trifft, w as das /7Zweıte Vatikanıische Konzıil lapıdar tormuliert: Die Kırche tragt »1N ıhren Sakra-
menten 1!} un! Einrichtungen, die noch dieser Weltzeit gehören, die Gestalt dieser Welt, die
vergeht, und zählt selbst der Schöpfung, die bıs jetzt noch seutzt und 1n Wehen lıegt un! die
Offenbarung der Kınder (sottes erwartet« (Dogmatische Konstitution über dıe Kırche »Lumen
gent1um« 48) Die Geschichte der Sakramentenprax1s innerhalb eıner bedeutenden Ortskirche, w1e
Dannecker S1e aus den Quellen darstellt, 1St w1e eın exemplarischer Beleg ZUT Konzilsaussage.
Wandel, auch tiefgreifender Wandel, gehört ZuUur Kırche, 1ın ihrer Vergangenheıt und ZEWI1SS auch 1in
ihrer Zukunft. Denn das 1st doch, W as das Thema dieses Buches aktuell se1n lässt: Dannecker
zeıgt auf, dass mıt Wandlungen 1n der Gesellschaft immer auch Wandlungen 1M Verständnıis und
ın der pastoralen Praxıs der Sakramente verbunden 11, auch bei jenen Sakramenten, die das
Christsein des einzelnen begründen. Manche Christen aängstigen diese unvermeıidlichen Verände-
T1}  I1 Das Buch kann, absıichtslos, solche Angste WE nıcht nehmen, doch erheblich miıindern.

Die interessantesten Abschnitte des Buches sind ZEWI1SS die Ausführungen über die Epoche der
Autfklärung, welche dank des Konstanzer Generalvikars und Bıstumsverwesers Ignaz Heinric
VO  - Wessenberg 1n der Geschichte des Bıstums Konstanz einen Akzent SEIZECN, der 1n keiner ande-
T[CMN 1Ö0zese des deutschen Sprachgebiets vergleichbar profiliert 1St. Der Vertasser referjert emoti1-
onsfrei dıe historischen Fakten un:! enthält sıch jedes moralischen Urteils über die Akteure, zeıgt
gelegentlıch eher o Sympathıe für S1e. Eın Beispıiel: Der Abschnıiıtt »Kritische Zusammentas-
SUuns und Würdigung« der Erstkommunion der Kinder durch die »Aufklärer«, einschliefßlich der
orge den »Kommunionempfang der Kınder nach der Erstkommunion«: 523-528.) Das WTl

bekanntlich nıcht immer Dannecker zıtlert als eın etztes Beispiel der Verdächtigung VO  }

»Unkirchlichkeit« der »Aufklärer« den Freiburger Erzbischof Hermann Schäutele, der 1977 noch
meıinte urteijlen ollen, »Jenen wel bıs drei Jahrzehnten der badıschen Kirchengeschichte das
Prädikat e1ınes weıtreichenden Tiefstandes des relig1ösen Denkens und Lebens nıcht ZU|
können« S Perfektion, gleich in welchem Bereich, kann 1ın der Kırche Jesu Christi doch
ine Norm se1in. Mıt Recht gonnt der Vertasser Wessenberg un! den Seinen eın gütigeres un!

sachlicheres Urteil 7 wel Beispiele selen ZeENANNEL: Die Tauferinnerung, me1st 1n Form der Erneue-
Iung des Taufversprechens, als Teil des Rıtuals der Erstkommunion (und somıt eın Bewusstma-
chen, dass die Taufte das Grundsakrament des Lebens eines Christen bleibt) S 498—509), und 1n
der Epoche Wessenbergs 1m SaNzZCH die leitende Erkenntnis, dass »die Liıturgıie ımmer mehr als
gemeıinschaftliche Feıer verstanden« un! gestaltet wird (v.a 534—-537). (Genau das hat das /weıte
Vatiıkanische Konzıl als eın Kriterium der sachgerechten Liturgiefeier herausgestellt.

In einem Punkt, der freilich nıcht ZUu eigentlichen Thema des Buches gehört, VO Vertasser
auch LLUT nebenbe; behandelt, meldet der Rezensent ıne Reserve Dannecker Nn die Mög-
lichkeit, das Tautfgedächtnis ın der Erstkommunionteier könne uch durch eınen protestantischen
Eınftluss vefördert worden se1n, weıl dort 1mM Rıtual der Kontftirmation (erster Empfang des
»Abendmahles« durch den nach einer Prüfung als mündıg erklärten Christen) das Taufgedächtnis
notwendig einen testen Platz hat Er kommt 1ın diesem Zusammenhang autf »die kontessionsüber-
greifende Gemeinsamkeit der Taufe« sprechen, die zunehmend vesehen und uch schon 1n
»Oökumenischen Taufgedächtnisgottesdiensten 1m großen Rahmen« begangen wiırd (S 53/ mıiıt
Anm Wıird hier aber nıcht leicht übersehen, W as der evangelische Theologe Georg Kretschmar,
e1in Experte der Geschichtsschreibung der Inıtiationssakramente (vgl hier Literaturverzeichnıis,

SIı im Beıtrag »Fiırmung« 1n » Theologische Realenzyklopädie« v 1983, (S 192—-204) 203,
nach der Feststellung, dass 1n der Urkirche die Inıtıatıon ımmer in einem Doppelritual
(Wassertaufe un! Handauflegung [mıt Salbung]) vollzogen wurde, die Retormation aber das
zweıtgenannte Rıtual einfach gestrichen habe, formuliert: »Das dogmatische Gespräch über die
Handauflegung 1n der Taute oder auch die orthodoxe Myron-Salbung hat 1n der evangelisch-
utherischen Kırche eigentlich noch nıcht begonnen«. Dogmatisch hat die katholische Kırche die
Fırmung War (leider, mussen WIr heute sagen) VO  o der (Wasser-)Taufe gelöst, aber als Inıtıiatı-
onssakramen immer festgehalten. Im spirıtuellen Bewusstsein der Katholiken 1st dieses Sakrament
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aber weıtestgehend abwesend. Dıi1e volle Einheıt der Inıtıatıon 1n der OÖOkumene taktısch und 1m
Bewusstseıin wıeder zurückzugewinnen, 1st ıne ökumenische Aufgabe, gerade WE »dıe kontes-
siıonsübergreitende GemeLhnnsamkeıt der Taufe«, VO (sottes Gnade bewirkt, das ökumenische @7
spräch führen soll Da dürfen, mussen, WIr Uu1ls einander auf Defizite autmerksam machen.

Mıt diesem Hınweis 1st aber auch, nochmals N, die Aktualıtät dieses beachtens-
werten Buches berührt Wenn die Kırche iın UuULNSCICIL Landen wirklich lebendig exıstıiert, wiırd die
Erwachsenentaufe nıcht mehr 1Ur die Ausnahme se1InN. Die Frage der rechten Feier der Inıtıations-
sakramente un! des Taufbewusstseins als die Spirıtualıität des Chrıisten prägende Grundlage wırd
aktuell se1n und 1st schon. Eın gul gearbeıtetes uch Ww1e das vorliegende klärt die oft VCI-

Orrene Geschichte dieser Sakramente auft. Es befreit, HE Notwendigkeıiten 1 Rıtual der Inıtıa-
tionssakramente erkennen und möglıch machen, weıl Veränderungen, uch Abschiede VO

lıebgewordenen Formen und Erinnerungen, nıcht eintach als Verlust anzusehen sind.
Angelus Häußling OSB

Quellen und Hılfsmittel
Die mıttelalterlichen Handschritten der Universitätsbibliothek Marburg, beschr. SIRKA HEYNE.

Wiıesbaden: (Otto Harrassowıtz 2002 307 Geb 7/6,—

Die 152/ VO  - Landgraf Philipp dem Grofßmütigen VO Hessen gegründete protestantische 1 än
desuniıversıiıtät Marburg, deren Besuch allen Absolventen der Ööheren Schulen ZUTr Pflicht gemacht
wurde, WEeNn S1e 1MmM Lande Karrıere machen wollten, erhielt ıhre tfinanzielle Grundlage aus dem
Besıtz aufgelöster hessischer Klöster, z B Haına (Zısterzienser), Alsfeld (Augustiner und Mar-
burg (Franzıskaner). Die Handschriftften und Inkunabeln dieser aufgelösten Klöster bildeten auch
den Grundstock der Uniiversitätsbibliothek und der heutigen Marburger Handschriftensammlung.
eıtere Codices AUS dem nıedersächsischen Retormkloster Burstelde und gelangten
nach dessen Reformation Ende des Jahrhunderts zunächst nach Corvey und nach der Auftlö-
SUNg dieser Abteı1 nach Marburg. Vıer Handschritten SsStammen AUS der Bibliothek der 1809 aufge-
lösten Schaumburgischen Universıität 1n Rınteln, weıtere Stücke AaUus dem Besıtz mehrerer Marburger
Protessoren. FEıne ungewöhnlıche Provenı1enz weısen Lwa mediızınısche und naturwıssen-
schaftliche Handschritten aut. S1ıe befanden sıch 1mM Besıtz des Züricher Stadtarztes Christoph
Clauser (gest. un sınd vermutlich über den AUS Zürich stammenden Theologen un: Alche-
miısten Raphael Eglı (1559—-1622), der 1606 ZU Professor der Theologie der Marburger Unıi1-
versıtät erNannt wurde, 1erhin gelangt.

18358 hatte der Bibliothekar Karl Friedrich Hermann die Marburger Handschriftenschätze
erstmals summarısch beschrieben. Der hier anzuzeigende and stellt se1t Hermann die Neu-
verzeichnung dar, die nunmehr nach den Katalogisierungsrichtlinien der DEG erfolgt 1St. Die
Sammlung VO 102 Codices und Fragmenten bıs auf LCUMN Handschritten un! fünf Fragmente
1n Deutsch alle in lateinischer Sprache vertasst 1St nıcht besonders umfangreich und besteht
hauptsächlich 4aus Gebrauchs- un:! Sammelhandschriften. Bıs auf zwolf Handschriften und vier
Fragmente entstamm: S1e dem Spätmittelalter Jh.) twa die Hälfte des Bestandes machen
theologische Werke auUs, ein Drittel ist medizinıscher und naturwissenschaftlicher, knapp eın
Fünftel lıterarıscher und historischer Natur, den kleinsten Anteıl bılden Juristische un:! kanonistiı-
sche Codices. Im Vergleich den großen Sammlungen 1n Berlin, üunchen oder auch Kassel bie-
tet der Marburger Bestand wen1g Spektakuläres. »Klassische« mittelalterliche Handschritten und
Prachtcodices, eLtwa reich ıllumıniıerte Evangelıen oder Psalterien, sucht Ianl vergebens, WEeNnNn INall
einmal VO: dem AaUuUs der Hältte des Jahrhunderts stammenden Psalter (Nr 38) un! VO  - der
frühen, mMiı1t recht aufwändıgem Buchschmuck (Initialen 1ın Gold, Blau, Weiß und Rot mıt Pftlan-
Ze11- und T1er-Ornamentik; ZU ext passender Bılderzyklus) ausgestatteten Handschrift des
Decretum Gratıianı mıiıt der Glossa Ordinarıa A4aUus dem spaten Jahrhundert absıieht (Nr. 33).
Dennoch bırgt die Sammlung einıge Schätze, VOIL allem naturwıssenschaftlıchen, technischen
und medizinischen Werken, z.B das reich iıllustrierte uch VO der Kriegsmunıition un! der Artil-
lerie VO Franz elm VO 1536 miıt vielen kolorierten Federzeichnungen VO Brechzeugen, Kano-
nenkugeln, einer Wagenburg I (Nr I{ 7u CC sınd uch vier Handschritten AaUsS$ der and


